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Ein personliches Doppel-Jubilaum

Die Faszination von
erdnahen Kleinplaneten

1 Von Markus Griesser

Am 20. Mai publizierte das Minor Planet Center MPC das
Electronic Minor Circular 2017-K22 zum Aten-Asteroiden
2017 KG3 [1], der drei Tage zuvor am LoweLL Observatory in
den USA entdeckt worden war. Nur zwdlf Stunden spéter
konnte ich von unserer Sternwarte aus drei prézise Positi-
onsmessungen beisteuern und war damit der erste in
Europa, welcher die Entdeckung dieses etwa 40 m kleinen
Himmelskorpers bestétigen konnte. Fur mich waren diese
Messungen ein persdénliches Highlight, konnte ich doch
damit bei meinem dreihundertsten erdnahen Kleinplaneten
zur ersten Bahnbestimmung, zur sogenannten Confirma-
tion, beitragen. Zugleich tbermittelte ich in dieser Nacht
meine 15'000. Messung an einem Erdbahnkreuzer — gleich
ein doppeltes «Jubildum» meiner langjdhrigen Arbeit — Zeit

fur eine kleine Rlickschau...

Abbildung 1: Die Sternwarte Eschenberg liegt stidlich der Stadt Winterthur mitten in
einer Landwirtschaftszone und recht abgelegen in einer ausgedehnten Waldlichtung.

Als wir 1979 nach einer betont miih-
seligen Vorgeschichte und vor allem
mit dusserst knappen Finanzen so-
wie nach monatelangen, unglaub-
lich intensiv notigen Fronarbeiten
endlich im Siiden von Winterthur
unsere Sternwarte Eschenberg er-
offnen konnten, hitte wohl keiner
im kleinen Team gedacht, dass es
von dieser bescheidenen ausgestat-
teten Ortlichkeit aus jemals moglich

sein wiirde, Beitrige zur Wissen-
schaft zu leisten. NIKLAUS SCHEIDEG-
GER (1931 — 1984), der uns so gewo-
gene Bauleiter und Architekt bei
unserer Sternwarte, war in seinem
grossen Optimismus immer zuver-
sichtlich, dass man von hier aus
auch einmal einen neuen Himmels-
korper entdecken werde.

Damals lag die Computertechnik in
den Anfiangen. Niemand sah voraus,

MARKuUS GRIESSER

Seit vielen Jahren ist er Leiter der Stern-
warte Eschenberg in Winterthur und hat
sich seit Jahrzehnten der Beobachtung
von Kleinplaneten verschrieben. Wenn
nicht Wolken den Himmel triiben, ist
Markus GRIESSER, dann, wenn normaler-
weise alle schlafen, in seiner Sternwarte
anzutreffen, wo er nach den kleinsten
Objekten, die unser Sonnensystem
durchkreuzen, Ausschau halt und deren
Bahnen vermisst. Seine Passion hat ihm
schon zehn Hauptglirtel-Asteroiden-Ent-
deckungen eingetragen, die bedeu-
tendste sicher (113390) Helvetia, welche
im Internationalen Jahr der Astronomie
2009 sogar mit einer leuchtenden Son-
derbriefmarke der Schweizer Post ge-
ehrt wurde. 1

dass sich die Technologie innerhalb
nur weniger Jahre derart massiv
wandeln wiirde, dass auch «bemiih-
te Laien», wie man in (ab)gehobenen
Fachkreisen die engagierten Ama-
teure zu nennen pflegte, jemals wie-
der substantielle Beitrage zur Wis-
sensmehrung beitragen werden
koénnen.

Von den Kometen zu den Asteroiden

Begonnen hat mein Abenteuer mit
der Astrometrie von erdnahen
Kleinplaneten im Sommer 1998.
Nachdem ich mich in den Jahren
zuvor schwergewichtig mit Kometen
auseinandergesetzt und 1985 im
Vorfeld des Kometen Halley auch
ein leidlich gut verkauftes Buch [2]
iiber die geschweiften Himmelsbo-
ten publiziert hatte, fand ich 1998
mit unserer neuen CCD-Kamera,
einer ST-8 von SBIG, und unserem
damaligen 25cm-RC-Teleskop auf
der Sternwarte Eschenberg den
miithsamen Einstieg in die wissen-
schaftliche Astrometrie von Klein-
planeten. Mithsam deshalb, weil ich
auch in meinem erweiterten Be-
kanntenkreis niemanden hatte, der
sich mit einer CCD, geschweige
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Abbildung 2: Uber Jahre hinweg war
der 40 cm / 15.9-Hypergraph auf einer
dlteren Alt-Montierung das Arbeits-
pferd in der Sternwarte Eschenberg.

denn mit einem Astrometrie-Pro-
gramm auskannte. So war «Lear-
ning bei Doing» mit einer recht teu-
ren und komplizierten US-Software
angesagt, schwierig fiir jemanden,
der von Berufs wegen als Publizist
nur gerade fiir die Texterfassung
mit einem Computer zu tun hatte.
Dazu kam noch, dass mein damali-
ger Arbeitgeber mit Mac’s arbeitete,
doch fand ich rasch heraus, dass in
der computerisierten Astrometrie
die Musik auf DOS und bald schon
auf Windows spielte.

Néachtliches Selbststudium

Also arbeitete ich mich in diese fiir
mich neue Welt der Informatik im
niachtelangen Selbststudium ein
und erlangte dann auch Ende Juli
1998 mit Referenzmessungen beim
Minor Planet Center in den USA den
Station Code 151 fiir das «Eschen-
berg Observatory, Winterthur». Und
dann ging es los mit unserem be-
scheidenen 10-Zoller: Nacht fir
Nacht beobachtete ich Kleinplane-
ten, iibermittelte deren Positionen
und fand bald auch den Zugang zur
NEO Confirmation List des Minor
Planet Center und zu Freunden in
Deutschland. Es wurde mir be-
wusst, dass gerade in dieser laufen-
den Auflistung die Messungen von
Amateuren zur ersten Bahnbestim-
mung von neu gefundenen mut-
masslich erdnahen Kleinplaneten
sehr erwiinscht waren. Noch waren
die Surveys, die «<himmlischen Ra-
senmiher», wie wir sie dann spater
in der Kleinplaneten-Fachgruppe

BiLo: Markus GRiesser / AGW
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Abbildung 3: Der Asteroid 2014 SV261
in einer Darstellung aus 80 Frames mit
dem Astrometrieprogramm «Astromet-
rica for Windows» von HERBERT RAAB.

despektierlich nannten, die Aus-
nahme. Dabei erschwerte uns die
damals fithrende Entdecker-Station
704 (LINEAR) das Leben auch des-
halb, weil diese sehr unverfinglich
als «Lincoln Laboratory» bezeich-
nete Survey aus der Wiiste von New
Mexico mit zwei roboterisierten
1-Meter-Spiegeln nach neuen Aste-
roiden suchte, von der US Air Force
grosszligig finanziert und adminis-
triert war. Wenn ein motivierter
Amateur aus Europa diesen privile-
gierten Militdrs ein anfragendes
Mail nach noch so banalen Infos
zum Beispiel zu einem aktuellen
Asteroiden, schickte, dann kam von
jenseits des Atlantiks stets — das
grosse Schweigen: Die wohl typi-
sche Reaktion eben von Holzkdpfen,
die wohl hinter noch so harmlosen
Fragen immer die diisteren Absich-
ten von Spionen wittern. — «America
first» gab es schon damals ...

Na ja, der Obs Code 704 ist lingst
Geschichte. Er istin den USA abge-
16st worden durch universitiar ge-
steuerte Einrichtungen wie zum
Beispiel durch den Catalina Sky
Survey (Obs Code 703), den Mt.
Lemmon-Survey (G96) oder durch
PanSTARRS (F51) auf Hawaii, die
zwar iuber solide Grants der NASA
nach wie vor von massgeblichen
Staatsgeldern profitieren. Doch die
neuen Surveys haben die geradezu
krankhafte Offentlichkeitsscheu
der Militirs bis auf einige wenige
Marotten abgelegt und sind sogar
dankbar, dass sich die internationa-
le Community auch mit uns qualifi-
zierten Amateuren drin um ihre
Neusichtungen kiimmert und mit
Follow-up-Beobachtungen Daten
zur baldigen provisorischen Bahn-
berechnung beisteuern.

Abenteuerliche
Daten-Kommunikation

Wesentliche Fortschritte erzielte
ich ab dem Sommer 2000 mit dem
damals auf dem Eschenberg neu
installierten 40 cm f/ 5.9-Hypergra-
phen und einer schnellen CCD-Ka-
mera mit hoher Quanteneffizienz.
Namhafte Zuwendungen von Freun-
den und einer privaten Stiftung hat-
ten dieses umfangreiche und kost-
spielige Upgrade ermoglicht.

Abenteuerlich blieb fiir mich aber
in jenen Jahren die Dateniibermitt-
lung. Der abgelegene Eschenberg im
Stiden von Winterthur lag in einem
fiir Kommunikationsanbieter ziem-
lich uninteressanten Gebiet: Fiichse
und Hasen benutzen bekanntlich
weder ein Festnetz, noch Handys.
Und so war es damals fiir mich im-
mer eine riesige Herausforderung,

Abbildung 4: Der Asteroid 2014 JO25 ist ein rasch rotierender zusammenhéngender
Doppelkérper, etwa 1000 x 600 m gross, was mit der 70 m-Goldstone-Antenne

nachgewiesen werden konnte.
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den Datenverkehr von meinem Lap-
top aus tiber die Infrarotschnittstel-
le meines privaten Mobile, das mit
einer kleinen, iiber Kabel ange-
schlossenen Richtantenne den etwa
15 Kilometer weit entfernten Umset-
zer meines Anbieters anpeilte, ab-
zuwickeln. Bei hoher Luftfeuchtig-
keit bekam ich mit dieser unortho-
doxen Methode rasch Probleme.
Und erst recht — so meine subjektive
Wahrnehmung — immer dann, wenn
Eile geboten war, etwa bei einer
Neusichtung oder wenn wirklich
wichtige Messergebnisse moglichst
rasch zu tibermitteln waren. Und ich
erinnere mich auch noch an die un-
angenehm hohen Mobile-Rechnun-
gen, denn meine oft misslungenen
nichtlichen Kontaktversuche und
die damals noch unbekannten Flat-
rates liessen die Forderungen mei-
nes Mobile-Anbieters im Minutenta-
rif in fiir ihn héchst erfreuliche Ho-
hen schnellen.

Eigentlich «unwichtige»
Entdeckungen

Doch trotz all dieser Schwierigkei-
ten: Mit der neuen Instrumentierung
und vor allem mit 40 cm-Offnung
riickten plotzlich sehr viel schwi-
chere Objekte in Griffweite. Schon
nach einem Jahr entdeckte ich mei-
nen ersten «eigenen» Kleinplaneten,
den 2001 JU. Die Zahl meiner Neu-
sichtungen erhohte sich dann bis
2009 auf insgesamt zehn, wobei alle
ausnahmslos Zufille waren: Thre
Lichtpunkte bewegten sich im Hin-
tergrund von Aufnahmen fiir ganz
andere Objekte, die meist schon seit
Jahren nicht mehr beobachtet wor-
den waren. Als ausgebildeter Kom-
munikationsfachmann war mir be-
wusst, dass solche Entdeckungen in
der Offentlichkeit als Leistungsaus-
weis fiir unsere Station wahrgenom-
men wurden. Sie steigerten den
Bekanntheitsgrad unseres kleinen
Observatoriums und machten den
Weg zu Fordergeldern manchmal
etwas einfacher.

Doch mir personlich war in meinem
wissenschaftlichen Verstindnis im-
mer bewusst, dass Hauptgiirtelas-
teroiden eigentlich nicht wichtig
sind: Ob es unter den weit mehr als
700’000 bisher bekannten «Main-
beltern» nun einen oder auch zehn
mehr oder weniger gibt, ist eigent-
lich nicht von Belang. Aber natiir-
lich nutzte auch ich die Moglichkei-
ten, nach der Nummerierung jeweils

Namen zu vergeben. Die damit ver-
bundene Publicity strahlte dann
iiber den Eschenberg hinaus und
offnete uns ganz besonders auf un-
serer miihseligen Suche nach Spon-
soren weitere Tiiren. Ausserdem
konnte man den so geehrten Ort-
lich- oder Personlichkeiten eine
grosse Freude bereiten.

Arger mit DNEs

Natiirlich soll vor allem erdnahen
Asteroiden unsere besondere Auf-

merksamkeit gelten. Je tiefer ich
mich in dieses Spezialgebiet einar-
beitete, umso mehr faszinierten
mich diese Himmelskorper. Gut,
manchmal gab es zwischendurch
auch grosse Enttduschungen, dann
etwa, wenn am Abend noch ein hel-
les «Near Earth Object» (ein NEO)
in der Liste auftauchte, das sich
dann nach sorgfiltigster Suche am
berechneten Ort als DNE entpuppte,
als «Does Not Exist». Mehr als ein-
mal bin ich wegen eines eigentlich
vielversprechenden Objektes mitten
in der Nacht auf die acht Kilometer

- ASTRONOMISCHE
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entfernte Sternwarte gefahren, um
dann in der anbrechenden Damme-
rung mit hingenden Ohren und lee-
ren Hinden wieder zuriickzukeh-
ren. Nochmals ins Bett hiipfen lohn-
te sich in solchen Fallen nicht, und
so bin ich dann nach einem kurzen
Friihstiick gleich weiter in mein
Biiro zur Tagesarbeit gefahren.
Doch wer solche herben Enttiu-
schungen nicht aushilt, sollte sich
nicht mit Wissenschaft einlassen.

Befliigelnde Sternstunden

Doch immer wieder gab es auch
Sternstunden —im eigentlichen Sin-
ne des Wortes. So half ich im No-
vember 2002 mit elf schonen Mes-
sungen mit sehr kleinen Residuals
mit, den erst wenige Stunden zuvor
von Brian SkirF mit dem LO-
NEOS-Survey (Code 699) entdeck-
ten NEO 2002 VE68 zu konfirmie-
ren: Nur eine Viertelstunde nach der
Ubermittlung meiner Messungen
publizierte Tim Spanr vom MPC das
elektronische Zirkular und schickte
mir ein kurzes Gratulationsmail mit
der lakonischen Bemerkung «Nice
going!» Doch so richtig gestaunt ha-
be ich am nichsten Tag, gab doch
die NASA eine kurze Medienmittei-
lung zum 2002 VE68 heraus, in dem
ich namentlich und auch mit dem
«Eschenberg Observatory» erwahnt
war. Genervt hat mich im Commu-
niqué einzig die Ortsangabe «Near
Zurich», weil zwischen den Schwei-
zer Stadten Winterthur und Ziirich
eine historisch bedingte Rivalitit
herrscht. Immerhin stand im NA-
SA-Text bei der erweiternden Orts-
angabe «Switzerland» und nicht
«Sweden», denn unsere Freunde
jenseits des Atlantiks bringen diese
beiden Lander noch gerne durchei-
nander.

2012 wurde ich dann durch einen
Kollegen aus der internationalen
Community auf eine Arbeit auf-
merksam, die von einem spanischen
Spezialisten-Team publiziert wor-
den war: Der 2002 VE68 ist offenbar
ein «Quasimond» des Planeten Ve-
nus [3]. Er umkreist auf einer kom-
plexen, nierenformigen Bahn den
inneren Nachbarplaneten und
kommt in seinen Umldufen von Zeit
zu Zeit auch der Erde nahe. Ich hat-
te hier also zehn Jahre zuvor zur
Entdeckung eines ganz besonderen
Asteroiden beigetragen und denke,
dieses Beispiel zeigt eindriicklich,
dass neue wissenschaftliche Er-

kenntnisse mitunter viel Zeit und
Geduld bendétigen.

Seit Herbst 2014 arbeite ich auf dem
Eschenberg mit einem 60 cm/f
3.8-Astrografen auf einer iiber
W-LAN gesteuerten schweren Mon-
tierung. Mit diesem modernen
Equipment riicken deutlich licht-
schwichere und vor allem auch
schnelle Asteroiden in Reichweite.
Im September 2016 vermass ich in
einem penibel geplanten Einsatz als
erste europiische Station den As-
teroiden 2016 RB1, der nur 20 Stun-
den spiter in beidngstigend nahen
38’000 km Distanz an der Erde vor-
beischrammte. Ein anderes hiib-
sches Beispiel fiir Beobachtungen
an exotischen Asteroiden ist der
NEO 2017 TF102, den ich am 29.
Marz 2017 ebenfalls mit Kollegen
aus dem internationalen Netzwerk
beobachtet habe. Im Aufnahmezeit-
punkt stand dieser nur etwa vier bis
sechs Meter kleine Korper mehr als
eine Million Kilometer von der Erde
entfernt. Ein weiteres hiibsches Bei-
spiel fiir einen Rapid Mover war
Ende September 2014 der 2014
SV261. Er war zwar immerhin etwa
70 Meter gross, stand im Aufnahme-
zeitpunkt in rund 14 Millionen Kilo-
meter Distanz, war mit 13 Bogense-
kunden pro Minuten vor dem Fir-
mament unterwegs und stellt mit
seiner Helligkeit nahe der 20. Gros-
se selbst fiir unseren tollen Astro-
grafen eine Herausforderung dar.

Radar-Technik

Bei mehreren Asteroiden habe ich
von Winterthur aus auch mit kurz-
fristigen Positionsmessungen den
Radarspezialisten des Jet Propul-
sion Laboratory JPL geholfen, das
jeweilige Zielobjekt mit der 70 m-An-
tenne von Goldstone in Kalifornien
zu finden. Ende August 2015 erreich-
te mich iiber die Minor Planet Mai-
ling List MPML die Bitte der jungen
Radartechnikerin MArINA Brozovic,
die den kleinen Erdenstiirmer 2015
QT3 mit der 70 m-Antenne bei seiner
Erdpassage abtasten wollte. Nach-
dem ich wenige Tage zuvor schon

zur Confirmation dieses 50 m-Winz-
lings beigetragen hatte, ging ich
trotz des durch den Mond stark auf-
gehellten Himmels nochmals auf
ihn los. Tatsachlich war dann das
JPL-Team erfolgreich und konnte
aus den nur wenigen Pixeln grossen
Aufzeichnungen eine Rotation des
kleinen Asteroiden zwischen 5 bis
15 Minuten ableiten. Und mit etwas
Stolz sah ich dann auf der Home-
page der Radarleute einen Dank an
die beteiligten Stationen.

Gegenwart und Zukunft

In den letzten Jahren hat sich die
Zahl gut ausgeriisteter Stationen
weltweit vervielfacht. Auch die eta-
blierten Surveys haben kraftig auf-
geriistet und so tauchen in der NEO
CP immer mehr Objekte deutlich
schwicher als die 20. Grosse auf.
Unter den manchmal hundert und
mehr dort aufgefiihrten Objekten
finden sich auch viele, die gar nicht
hierhin gehoren, entweder weil es
sie nicht gibt, oder aber weil ihre
bisherigen Bahneigenschaften auf
einen Mainbelter mit noch unklarer
Bahn hindeuten. Im Laufe der Jahre
entwickelt man ein Gefiihl fiir sol-
che Problemfille, fiir die man sich
die Zeit sparen kann. Ausserdem
sind fiir Amateure Entdeckungen
vor allem deshalb schwierig gewor-
den, weil sich 2010 die Regeln zur
Anerkennung von Neusichtungen
gedndert haben. Viele der heute ge-
fundenen Objekte sind schon in frii-
heren Oppositionen registriert wor-
den. So erhalten dann nach der
endgiiltigen Bahnbestimmung oft
diese friithen Stationen die Entde-
ckungsprioritit zugesprochen.

So oder so: Ich bin dankbar, dassich
in den vergangenen bald zwanzig
Jahren so viele interessante, anre-
gende und abwechslungsreiche Mo-
mente mit erdnahen Asteroiden er-
leben und teilweise eben auch aktiv
mitgestalten durfte. Auch heute
noch ist es jedes Mal ein Erlebnis,
wenn ich wieder eines der so schwa-
chen Objekte aus der Liste finden
und vermessen kann.

[3] http://arxiv.org/pdf/1208.4444 pdf

[1] http://www.minorplanetcenter.net/mpec/K17/K17K22.html
[2] Griesser, Markus: Kometen im Spiegel der Zeiten, Hallwag-Verlag, Bern, 1985

ORION 401 ' 22



	Ein persönliches Doppel-Jubiläum : die Faszination von erdnahen Kleinplaneten

